
D R .  L E N A  I R M L E R

KOMPETENZORIENTIERUNG IN DER 
AUSBILDUNG PÄDAGOGISCHER

FACHKRÄFTE: HERAUSFORDERUNGEN



ORIENTIERUNGEN

• Begriffe und Dimensionen von Kompetenz/-erwerb

• Bedingungen der Ausbildung pädagogischer 

Fachkräfte (Lernende)

• Bedingungen der Ausbildung pädagogischer 

Fachkräfte (Lehrende)

• Herausforderungen 

• Möglichkeiten/Modelle
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KOMPETENZ

DQR (2010)

• „Fähigkeit und Bereitschaft 
des Einzelnen, Kenntnisse 
und Fertigkeiten sowie 
persönliche, soziale und 
methodische Fähigkeiten zu 
nutzen und sich in 
beruflichen, 
gesellschaftlichen und 
privaten Situationen 
durchdacht sowie 
individuell und sozial 
verantwortlich zu verhalten“ 
(AK DQR 2010) 

Schlaghecken (89)

• „pädagogische Fachkräfte 
können Kinder im Lernen 
nicht unterstützen, ohne 
Aufklärung über die 
Erfahrungen der eigenen 
Lern- und 
Erziehungsgeschichte, ohne 
Studium der Wirkung 
unbewusster 
Beziehungsdynamik, ohne 
ausreichende Distanz zu 
den eigenen 
Familienerfahrungen.“ (S. 
35)
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KOMPETENZMODELL       
FRÜHPÄDAGOGIK (FRÖHLICH-GILDHOFF, 

NENTWIG-GESEMANN, PIETSCH 2013)

Disposition
• Fachspezifisches, 

theoretisches Wissen

• Habituelles und 
reflektiertes Wissen

• Situationswahrnehm

ung und –analyse

• Motivation

• Handlungspotentiale 

(methodische 

Fähigkeiten)

• Soziale Fähigkeiten

Performanz
• Handeln in der 

Situation 

• Analyse und 

Evaluation

Forschungs-(methodisch) fundierte Praxis und Selbstreflexion

Handlungs-

planung und 

Handlungs-

bereitschaft
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KOMPETENZERWERB

• „Alle Erfahrungen, die wir machen – alles, was wir 

lernen, muss sozusagen durch uns hindurch, muss 

mit einer inneren Logik verbunden werden, die nur 

für uns gilt. Es sind unsere Erfahrungen, die wir 

machen. Wir sind es, die einen Lernprozess 

durchlaufen. Stellvertretende Lernprozesse gibt es 

nicht.“ (Alheit 2006, S. 4)

• Lernimpulse (von außen) treffen auf eine 

„eigensinnige“ Verarbeitung (gebunden an 

individuelle biografische Erfahrungen) und bilden 

(bei Passung) neue Strukturen des Lernens
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LERNENDE

• Biografizität bildet als intendiertes, selbstreflexives Lernen 

anhand biografischer Erfahrungen sowohl den 

Bedingungs- als auch Möglichkeitsraum für die 

Ausbildung pädagogischer Fachkräfte

• Intuitives Wissen ist Teil des „praktischen Bewusstseins“ 

(Giddens) - Varianten der eigenen Biografie sind 

selbstreferenziell denkbar, ohne den versteckten Sinn der 

Erfahrungen zu revidieren 

• Implizites Wissen ist als Strukturierung pädagogischen 

Handelns in Habitus biografisch angelegt (Bourdieu)

• Durchschnittlich hohe Motivation durch biografisch 

begründete Berufswahl
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LEHRENDE

• Ausbildung der Ausbilder ist nicht praktisch orientiert 

(Lehramt)

• Biografische „pädagogische“ Erfahrungen 

kennzeichnen Motivation und Gestaltung des 

Unterrichts

• Professionalität im Gegensatz zu Realität des 

Ausbildungsanspruches „fachgebunden“ – sizierte

Komplexität

• Hohe Motivation und Improvisationstalent
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HERAUSFORDERUNGEN

• Vermögen der Schüler erkennen, durch 

verschiedene Methoden sich Wissen anzueignen

• Emotionale Grundbedingungen des Lernens: 

Respekt, Wertschätzung, Fürsorge und Vertrauen

• Perspektivübernahme der Lehrenden – evaluative 

Orientierung (beständige Beobachtung des 

eigenen Handelns im Sinne einer 

Selbstwirksamkeitsprüfung)

• Schulung der Sprachfähigkeit in Bezug auf die 

Verbalisierung eigenen Wissens und des eigenen 

Lernstandes/ Kompetenzniveaus
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MÖGLICHKEITEN/MODELLE

• Fallarbeit, Feedback, Video-Selbstanalyse, Lerntagebuch

• fehlerfreundlicher Raum im Team, micro-teaching, Tandem-
Lehre, Fallbesprechungen im Team, Praxistausch

• Transparenz im Austausch mit Lernenden: 
Lernentwicklungsgespräch, Kompetenzerwerbsbuch (Fremd-
und Selbsteinschätzung), Feedback 

• „Der Kern expertenhaften pädagogischen Handelns ist der 
Umgang mit der Arbeit in Ungewissheit, eine Professionalität, 
die dem forschenden Bemühen zugrunde liegt, eine fall- und 
situationssensible Passung zwischen theoretischem und 
didaktischem Wissen und Können einerseits, Handlungs- und 
Erfahrungswissen andererseits auch in ungewohnten 
Kontexten herzustellen.“ (Nentwig-Gesemann 2007)
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LERNENTWICKLUNGSGESPRÄCH
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KOMPETENZERWERBSBUCH
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*Das Schlüsselthema "Mein Beruf - Berufsbild" ist inhaltlich/thematisch mit dem Modul verbunden. 

 

 

04.11.2016 Dr. Lena Irmler 11



LITERATURVERZEICHNIS

• Alheit, P.: „Biografizität“ als Schlüsselkompetenz in der 
Moderne. Vortragsmanuskript, 6.10.2006 
http://freiealtenarbeitgoettingen.de/cms/upload/2_LER
NEN/pdf-Dateien/Alheit_Biographizitaet_2006.pdf

• http://www.dqr.de/media/content/Der_Deutsche_Quali
fikationsrahmen_fue_lebenslanges_Lernen.pdf

• Nentwig-Gesemann, I.: Forschende Haltung. 
Professionelle Schlüsselkompetenz von 
Frühpädagoginnen. In: Sozial Extra 5/6 2007, S. 20-22

• Schlaghecken, H.: Lebensgeschichte und Identität im 
Erzieherberuf. Studien zur biographischen Dimension 
beruflicher Identität im Wandel der Qualifikationsprofile 
als Thema der Erzieherfortbildung. Universität zu Köln, 
1989

04.11.2016 Dr. Lena Irmler 12

http://freiealtenarbeitgoettingen.de/cms/upload/2_LERNEN/pdf-Dateien/Alheit_Biographizitaet_2006.pdf

